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Das Konsislorium uerhandlungsliereii?
Dr. Gaigalaitis hat Vertreter der deut­

schen Wirballer Gemeinde zu Donners­
tag, den 11. Juni nach Kaunas ’n Be­
sprechungen gebeten. Wie schon be­
lichtet, hüt Dr. Gaigalaitis auch früher 
mit Wirballen verhandelt, ohne aber 
den - Forderungen der Ge-
meinde entgegenzukouimen. Diesmal 
geht der Vorschlag zu neuen Verhand­
lungen vom Konsistorium selbst aus. 
Wir wollen der bestimmten Erwartung 
Ausdruck geben, daß die neuen Ver­
handlungen zu einem befriedigenden Er- 
Eebnis fuhren und der Gemeinde in 

ürzester Frist die Möglichkeit gegeben 
wird, sich nach eigenem Willen, ent­
sprechend dem Kirchengesetz, einen 
neuen Pastor zu wählen. t

seinen Kownocr Posten zurück. Von 
Regierungsstellen wurde der Nuntius 
nicht empfangen. Auch hatte Zaunius 
den litauischen Vertreter heim Vatikan 
Saulys nach Kaunas berufen. Als aber 
der Nuntius einem Eucharisten-Kongreß 
der Ateitininkai und Pavasürininkai in 
Wilkowischki “ntgegen einer Warnung 
der Regierung beiwohnen wollte, ent­
schloß sich die Regierung zu energi­
schen Maßnahmen, Bartoloni erhielt 
die Weisung innerhalb 24 Stunden

Litauen zu verlassen, widrigen falls er 
zwangsweise über die Grenze al>gcs?ho- 
ben würde. Daraufhin ist der Nuntius 
im Auto aLuereist. Der sogenannte 
Kulturkampf hat damit eine wesentliche 
Verschärfung erfahiui. Die Stellung 
der litauischen Regierung ist gegen­
wärtig sehr günstig, da der Vatikan in 
Spanien und Italien durch die dortigen 
ernsten Auseinandersetzungen vollauf 
in Anspruch genommen ist.

l^robst Tittelbach
™per neue Hauptvorstand der

in Wirballen
Probst Tittelbach hat sich bereit er­

klärt, Sonntag, den 14. Juni nach 
Wirballen zu begeben, um dortselbst 
den Gottesdienst zu halten. Ein Be­
such des deutschen Seniors war 
schon lange eine Notwendigkeit. Wir 
nehmen an, daß Probst Tittewachs Auf­
enthalt in Wirballen zur Beruhigung 
und baldigen Beilegung des Konfliktes 
^aitdem Konsistorium beitragen werdej

Zwei neue Pastore
Die Kandidaten Bumbulis aus der 

Gemeinde Wischtyten und Gelezinis 
aus Zvyren wurden Sonntag, den 7. 
Juni von Dr. Gaigalaitis in Anwesenheit 
von Probst Tittelbach als Hifts predi­
get in der Kowner Kirche eingesegnet 

svnotie der retorm. Kircne am 2T

Tautininkai bei der Arbeit
Gleich nach der Neubesetzung des 

Zeniralvorstandes des Tautininkaiver- 
baudes hat dieser eine Umgestaltung 
des Verwaltungsap parat es des Verban­
des vorgeuommen. Anstelle des bis­
herigen Generalsekretärs Zukas, der 
für eine Ausdehnung des Ein- 
Hulles der Partei auf die Regierung 
war, ist P. Rastenis ernannt wor­
den. P. Rastenis ist unter dem Deck­
namen Marius aus der endlosen Po­
lemik der kaiholiseken Zeitungen mit 
der nationalen Presse über wichtige 
staatliche und kirchliche Fragen be­
kannt. Eb'-nfalls hat der neue Zentral- 
vorsland die vier vom alten Vorstand 
angestellten Instrukteure entlassen, Sie 
hatten die Aufgabe, die Ortsgruppen 
zu besuchen, sie zu beleben und sie 
!pn Ort und Stelle zu beraten. Statt 
fieser Instrukteure will mau die natio­
nale Presse mehr erstarken lassen und

Zeitungen auch in solchen Ortschaften 
f;iünden, die bisher keine gehabt liu- 
>cm

Deutsc he Fe.5Senkin ■ 
der in Litauen

Wie litauische Zeitungen melden, 
sollen im Juli ca. 50 deutsche Ferien- 
kinder im Alter von 14—16 Jahren nach 
Litauen kommen, um liier die Ferien­
zeit zu verbringen. Ebenfalls sollen 
litauische Kinder nach Deutschland, 
hauptsächlich nach Bayern gebracht 
werden,

Oeutsch-Iitauische Verliandlungen
Am 9. Juni begannen in Kaunas Ver­

handlungen der deutschen und litaui­
schen Regierung zur Regelung stritti­
ger Staatszugehörigkeitsfragen. Es wer­
den 75 EinzeHalle behandelt werden.

Juni
Wie alljährlich findet auch in diesem 

► Jahre am 24. Juni, II Uhr vormittags, 
in Birzai die Synode der ev. ref. Kirche 
Litauens statt. Die Synode' soll 4—5 
Tage dauern. Vuibcreiiungen zur Sy­
node sind bereits getroffen worden und 
man erwartet, daß sie auch diesmal 
wie immer sehr feierlich verlaufen wird. 
Die zur Leitung der ev. ref. Kirche 
berufenen Männer sind allein für 
Ruhe und Frieden bedacht und sind 
schon jetzt mit größter Hingabe und 
Mühe dabei, ein entsprechendes Pro­
gramm festzulegen. Den Teilnehmern 
dieser Synode bleiben immer die schö- 
sten Erinnerungen von der erbauenden 
und glaubens»türkenden Tagung zurück. 
Es ist die höchste Zeit, daß sich auch 
die Leitung der ev. lutb. Kirche die­
ses Beispiel endlich zu Herzen nimmt.

Nuntius Bartoloni j 
ausgewiesen

Um Bartolonis Stellung in Kaunas 
wurde monatelang gekämpft. Bartoloni 
war der litauischen Regierung infolge 
seiner engen Beziehungen zu den christl. 
Demokraten nicht genehm. Wiederholt 
hatte Litauen in Rom Vorstellungen 

K erhoben, um seine Abberufung zu er­
wirken, Der Vatikan zeigte sich je­
doch unnachgiebig. Ungeachtet des 
Einspruchs des litauischen Außenmi­
nisters kehrte Bartoloni vor rund sechs 
Wochen nach längerem Urlaub auf

Wochenspiegel
Die litauischen Gesandten in Washington und Berlin, Bnlutii und Sidzikauskas, 

«>nd In Koh—«« efndetrötfen
Die deutsche Regierung hat den von der Opposition geiordericn Zusammentritt 

des Reichstages abgelehnt,
Franzöifsichc Kampfflugzeuge überflogen in der Höhe von 50-190 Mir, die befes­

tigten deutschen Nordseeinseln.
In Trier und Kaisierslautcra mussten französische Militärflugzeuge, die sich angeb­

lich »erflogen halten, niedergeben. Die Insassen wurden verhaltet.

Dr. Hugenberg, der Führer der Dcutschuatlanalen, hielt in Porta eine grosse Rede, 
in der er eine Aenderunge der deutschen Politik und die Aufhebung der Notverordnung 
des Kabinetts Brüning verlangte.

Minister Morath hat vom ausgewiesenen Nuntius Bertolini das Amt des Doyen des 
diplomatischen Corps in Kaunas übernommen.

Die deutschen Minister Brüning und Curtius wurden anlässlich ihres Besuches in 
England vom englischen König empfangen.

Die Zeitung „Müsq Rylojus” plant noch für diesen Sommer eine wissenschaftliche 
Expedition nach Brasilien mit dem Redakteur Ant. Bruzas und Prof. Ivanauskas an der 
Spitze.

tu Vilnius umlagerten Arbeitslose das Amtsgebäude des Wojewoden und sperrten 
den Verkehr solange, bis ihre Abordnung vom Wojewoden empfangen wurde.

in Memel ist eine litauische Exkursion won 120 Personen aus Amerika elngelrolfeu.

Der Parteitag der deutschen Sozialdemokraten in Leipzig hat beschlossen, die 
Regierung Brüning zu unterstützen.

In Wilkowiscbki fand im Beisein hoher geistlicher Würdenträger ein eucharis­
tischer Kongress statt.

Die amerikanischen Minister Stinson und Mellon kommen iür zwei Monate nach 
Europa.

Nach dem Sturz, der spanischen Monarchie wollen über zwei Millionen, deren 
Vorfahren aus Spanien kamen, wieder nach Spanien zuriickkehrcn.

Nächstens findet in Kaunas unter Ausschluss der Oeifenllichkeit eine Tagung der 
Rabbiner Litauens statt.

Unter Teilnahme Hindenburgs wurde in Berlin ein Ehrenmal für die gefallenen 
deulachen Krieger des 'Weltkrieges cirigeweihL

In d.e Ferien
Wer möchte nicht gerne in die Fe­

rien? Doch wir alle, die wir in Arbeit 
und Beruf stehen, sehnen uns nach 
einet längeren Atempause, nach Aus- 
spanuung aus dem alltäglichen Arbeits­
rahmen. Einmal wollen die berufli­
chen- Verpflichtungen und Sorgen, dem 
Gedächtnis gleichsam ausgelöscht sein. 
In Rottes freier Natur holt man tief 
Afem, gibt sich der Erholung im son­
nigen Sommerwetter an Fluß. Wald 
und Wiesen hin, erfrischt und stählt 
den Körper für ein ganzes Jahr mühe- 
reichen Alltagslebens in Stellung und 
Beruf. Den giößten Reiz haben • die 
Ferien für die Jugend. Die Versetzun­
gen sind entschieden. die Reifeprüfun­
gen nach bewegter Examensangst end­
lich abgeschlossen, die Hörsäle der 
Universität vereinsamt, Die Jugend 
geht in die Ferien. Und gerade über 
unsere deutsche Jugend und ihre Fe­
rien, über ihre Aussichten und Aufga­
ben sei hier ein Wort gesagt.

Deutsche Eltern schicken ihre Söhne 
und Töchter a-1 Schule und Universi­
tät. Da die überwältigende Mehrheit 
unserer deutschen Minderheit auf dem 
fladlCD Lande siedelt, kommen unse­
re Schüler und Studenten zumeist aus 
dem Dorf. Das Dorf entbietet seine 
Kinder auf die hohen und höchsten 
Schulen. Diese Kinder werden in den 
seltensten Fällen den Weg ins Dorf 
zurückfinden, sollen und brauchen das 
auch nicht. Ihre Vorbildung stellt sie 
in die verschiedensten Berufe und 
bringt es mit sich, daß sie in den 
Städten unserer litauischen Heimat 
einen dauernden Wohnsitz später fin­
den. Und das ist gut. Bis jetzt war 
ler deutsche Bevölkerungsantcil in un­
seren Städten erschreckend gering, ob­
gleich hier noch manche Zukunftsmög- 
lichkciten guten Fachleuten offenstehen. 
Wir entbehren bis heute ein starkes, 
wirtschaftlich gesundes Bürgertum. 
Aber Stadt und Dorf dürfen nicht fremd 
einander gegenüberstehen, wie zwei 
getrennte »Velten. Für unser Deutsch­
tum ist hier ein reger Austausch, sind 
enge Wechselbeziehungen vom Städter 
zum Landmann von überragender Be­
deutung. Der deutsche Student und 
Schüler hätte sich früh darüber klare 
Gedanken zu machen.

In der heutigen wirtschaftlichen Not­
zeit, bei dem Tiefdruck aller Preissütze 
fiir landwirtschaftliche Erzeugnisse, ist 
es nur einer beschränkten Zalil deut­
scher Landwirte möglich, fiir die Aus­
bildung ihrer Kinder hinreichend auf- 
zukommeu. Und selbst da. wo das 
geschieht, fallt das Studium des Sohnes 
dem Vater gar oft sauer. Einen be­
trächtlichen Teil der für das Studium 
notwendigen Aufwendungen bringen 
Privatstunden und andere Gelegenheits­
arbeiten des Studenten selber zusam­
men. Bekanntlich sind sehr viele un­
serer Studenten ausgesprochene Werk­
studenten. Doch wie dem auch sein 
mag, die lernende Jugend ist dem Dorf, 
dem Ort ihrer Wiege verpflichtet Und 
nun bieten die Ferien eine willkomme­
ne Gelegenheit einen kleinen Teil der 
Dankesschuld dem Dorle abzutragen. 
Man hat alles Recht, unserer jetzt in 
die Ferien gehenden Jugend die be­
stimmte Erwartung zu stellen, daß sie 
mit Fleiß und Liebe sich der Pflege 
des Deutschtums auf der Lande an- 
nimmt

Was heißt aber Pflege des Deutsch­
tums ? So werden vielleicht manche



s——. । ■ 1 ■■ '■BMMpagsgB=ga—

fragen. Ist das nicht zuguterletzt ein 
abgegriffener und ein wenig nebelhaf­
ter Begriff, ein Schlagwort ? Nun. da­
rauf läßt sich nur die Antwort geben, 
wen) das Gefühl d a fü r abgeht, 
wereseben nicht erfühlt, dem 
kann man da nichts klären 
noch anbeweisen. Genau so 
wie ein Mensch, der kein Empfinden 
für Nächstenliebe hat, auch, nie ob ge­
wollt oder ungewollt, wissen wird, wo 
er sie zu betätigen habe. Hier spricht 
das Herz, nicht der Verstand. Immer­
hin seien einige Winke und Andeu­
tungen gegeben.

Der Mensch kommt dem Menschen 
im Wort näher. Ein gutes Wort, ‘ein 
vernünftiger Ratschlag hat manchem 
geholfen. Nicht mit langatmigen Vor­
trägen, die mau schließlich nur zum 
Teil versteht, sondern mit dem alltäg­
lichen Wort im Hause oder auch auf 

cm Feld bei schwerer Laudarbeit ist 
d;a geholfen. Die Jugend soll dem 
Ptilsschlag unseres Volkstums nach- 
soüren. den deutschen Landmann zu 
Hause beim Feierabend und auf der 
Flur wenn die Sense klingt, aufsucheu. 
Das. deut'Che Dorileben will erfühlt 
und miterlebt sein. Dazu gehört aber 
Liebe zur Heimat und das Vertrauen 
der Leute. Vertrauen muß durch die 
l at gewonnen und durch Treue erhär­

tet werden. Zeitlebens hätte die Ju- 
geod dem Dorfe die Treue zu haken. 
Wir wollen nicht verschweigen, auch 
Schattenseiten bleiben dem Dorlleben 
nicht erspart. Rechtzeitig muß ein ge­
schultes und geschärftes Auge hier zu 
unterscheiden wissen. Es ist immer 
ratsam zur Feder zu greifen und das

deutsche, 
versäumt nicht su 
wählen.

Wichtigste in klaren Worten festzuhal­
len. In Kaunas läßt sich dann darüber 
reden, Lud vor allem: uns fehlt ieue 
Beschreibung des deutschen Landlebens 
unserer Heimat. Wieviel könnte da 
geschehen, und geschieht doch nichts. 
Nochmals sei gesagt, wer Augen hat 
zum sehen und Obren zum Hören, dem 
ist der Aufgabenkreis hier bell und 
durchsichtig. Richtlinien erübrigen sich-

Eine Minderheit hat auf dem Wirt­
schaftsgebiet ihre Zukunft. Jeder Deut­
sche, dem ein ländliches Anwesen 
fehlt, müßte, koste es was es wolle, 
ein Handwerk erlernen und 
in der.Stadt eine Existenz 
gründen. Die überschüssige Kraft 
des Dorfes ist die gegebene Grundlage 
des deutschen Bürgertums. Gewarnt 
sei auch vorder Jagd nach Staatsstellen. 
Da ist alles längst überfüllt und um 
eine FreisteUc bewerben sich zehn An­
wärter. Der Deutsche zieht dann na­
turgemäß den Kürzeren. Darum heißt 
es: selbstständig werden. 
Uns fehlen deutsche Handwerker, Bü­
roarbeiter, Kaufleute, Rechtsanwälte 
und Aerzte. In der Wirtschaft des 
firivateu Unternehmens entscheidet das 
reie Spiel der Kräfte. Die bessere 

Leistung, ein höheres Können geben 
da den Ausschlag, Daneben brauchen 
wir auch Lehrer, .doch in erster Linie 
tüchtige, herufsfreudige Volksschulleh- 
rcr, die, solange wir kein deutsches 
Seminar besitzen, an litauischen Leh­
rerseminaren ihre Ausbildung erhalten.

Wie oft bekommt man die Mar vor­
gehalten, daß dem Deutschen überhaupt 
alle Aussichten auf ein Fortkommen 
verbaut wären. Schlägt etwas fehl, 
so trägt auch daran womöglich die 
Volkszugehörigkeit den Löwenanteil 
der Schuld, Man kann von solchem 
Gerede nur sagen, daß es schon 
zu lange berühmt ist. Wir ver­
kennen manche Erschwerungen, die 
in der Tat vorliegen, durchaus nicht, 
aber andererseits darf man die Dinge 
nicht auf den Kopf steilen und mall­
los übertreiben. Die Verhältnisse müs­
sen immer herhalten, sie sind der Sün­
denbock. Offenbar hat man vergessen, 
daß Verhältnisse von Menschen ge­
schaffen werden und daher wandelbar 

und veränderlich sind. Ein starker 
Charakter hat niemals die Macht der 
Verhältnisse angebetet und sich diesem 
Götzen angeschroiegt Noch immer 
haben Menschen, die selbst etwas 
leisten, die Verhältnisse zu beeinflussen 
und ihrem Willen dienstbar zu machen 
Sewußt. Eine lebensstarke Minderheit 

arf da nicht kapitulieren. Es gilt eben 
gegen die Verhältnisse anzukämpfen.

Litauisch-argentini­
scher Vertrag

Der litauische Gesandte in Berlin. 
Minister Sidlauskas, hat mit dem argen­
tinischen Gesandten in Berlin eine Ver­
einbarung betreffen Unterzeichnung 
einer Konvention über die Leistung 
medizinischer und anderer Hilfe ge­
genüber den Bürgern der beiden Staa­
ten getroffen.

Deutsche Schiffahrt gestattet
Die Jitauischue Regierung hat das 

Verbot gegen deutsche Schiffahrt au| 
dem Memelstrom nach erfolgtem No­
tenaustausch aufgehoben.

Zollerhöhungen bevorstehend
Wie die Jddische Stimme“*’schreibt, 

beabsichtigt die litauische Regierung 
Zotlerhöhungen vorzunehmen. Die Zoll­
erhöhungen sollen besonders Waren, die 
aus Deutschland eingeführt werden, 
betreffen.

Vorzeichen des 
Kirchenstreltesin

Lettland
Wie wir bereits berichtet haben, ist 

in Lettland ein Konflikt wegen Polo- 
nisierung lettischer Kinder durch pol­
nische Minderheiten entstanden. Zur 
Untersuchung dieses Streitfalles ist im 
lettischen Seim eine gemischte Kommi­
ssion gewählt werden. Diese Kommi­
ssion hat, wie lettische Zeitungen be­
richten, festgestellt, daß die Polonisie- 
rung von kath. Geistlichen des Jesu­
itenordens unterstützt werde, Auf 
Grund dieser Entdeckungen hat die 
Kommission als Hauptforderung gestellt, 
dem Vatikan anheimzustellen, seine 
Geistlichkeit von solcher Betätigung 
znriickzuhalten, andernfalls das Kon­
kordat aufzulösen wäre.

neue noiuerorffnung in 
Deutschland

Die Regierung Brüning war gezwun­
gen angesichts der allgemeinen Wirt­
schaftskrise und der auf Deutschlaud 
gelegten Tributlastco eine neue Not­
verordnung zur Aufrechterhaltung des 
Staatshaushaltes zu erlassen. Darin 
werden dem deutschen Volk große 
wirtschaftliche Opfer auferlegt. Eine 
einscheidende Kürzung der Gehälter 
und Heraufsetzung der Steuersätze auf 
manchen Wirtschaftsgebieten ist vor­
gesehen. Brüning hat in London über

Politische Umschau
Deutschland. Der Reichskanzler 

Brüning bringt von seiner Eoghnd- 
reise große Entscheidungen nicht mü. 
Aber die Tatsache, daß zum ersten 
Mal nach dem Kriege ein deutscher 
Kanzler England einen Besuch macht, 
verdient hohe Bedeutung. Die Eng­
länder sind von der Notwendigkeit die 
deutschen Tributzahlungen zu senken, 
überzeugt. Weniger überzeugt ist 
Frankreich. Nun schulden England 
und Frankreich Amerika aus der Kriegs­
zeit her viele Milliarden. Mit den deut­
schen Tributgeldern entgelten sie ihre 
Schuld Amerika. Ohne Amerikas Mit­
wirken läßt sich demgemäß das Tri­
butproblem nicht lösen. Der amerika­
nische Außenminister Stimson macht 
zu diesem Zwecke diesen Sommer eine 
große Europareise.

Frankreich. Briarid hat vorläufig 
nicht weichen müssen. Die Neuwahlen 
sind nicht mehr fern. Der große Red­

ner und angebliche Friedensaposte 
war entschlossen, nach seiner Nieder­
lage bei den Präsidentenwahlen sich 
unmittelbar an das französische Volkzu­
wenden. Unter der Losung .Krieg oder 
frieden“ hätte dann der Wahlkampf 
zu erfolgen. Diese Ilsung ist aber 
auch der französischen Rechten uner­
wünscht. Der Franzose will zwar Si­
cherheiten für die Einhaltung des Ver­
sailler Vertrages und das Laufen der 
deutschen Tributzahlungen. aber keinen 
Krieg. Tardieu und seine Freunde, der 
neue Präsident miteingeschlossen, haben 
daher rechtzeitig verstanden, mit Briand 
nicht ganz zu brechen. Der Gekränkte 
ließ sich bestimmen, auch weiter die 
französische Außenpolitik zu leiten. Es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß 
ein Waffenstillstand, kein wirklicher 
Frieden mit Briand geschlossen wurde. 
Briand bleibt, ob für lange? Moskau 
und Paris scheinen sich anzunähern.

Die Jugend geht in die Ferien. Wir 
geben ihr den Wunsch mit auf den 
Weg, daß die Worte unseres Altmei­
sters Goethe auch für ihren Entwick­
lungsgang maßgebende Bedeutung ge­
winnen mögen:
.Volk und Knecht und Ueberwinder, 
Sie gestehn zu jeder Zeit, 
Höchstes Glück der Erdenkinder 
Sei nur die Persönlichkeit,. Bi.

eine Senkung der deutschen Tributlas- 
len unterhandelt. Jebenlalls wird ohne 
langwierige Verhandlungen hier ein 
Erfolg kaum zu erreichen sein. Wäh­
renddem wächst in Deutschland die 
Opposition gegen die Notverordnungen. 
Nationalsozialisten, Deutschnationale 
und Kommunisten fordern eine sofortige 
Einberufung des Reichstags, der die 
Notverordnung außer Kraft setzen soll.

„Do X“ überquert 
den Ozean

Das deutsche Riesenflugzeug .Do X“ 
ist glücklich, nach dem es von afri­
kanischem Boden aufstieg, in Brasilien 
niedergegangen. Bei der Fahrt wurde 
eine Geschwindigkeit von 200 — 250 
km in der Stunde erreicht. An der 
Ozeaniiberquerung des ,Do X“ nahmen 
auch Vertreter der italieniscbcü und 
brasilianischen Regierung teil. Für dh 
nächste Zukuntt ist die dauernde Un­
terhaltung einer Lnftfahrtverbindiing 
von Europa über Afrika nach Süd­
amerika geplant.

Gegenbesuch det englischen 
Hegierungsveitreter in Berlin

Reiclisaullenminister Dr. Curtius und 
Reichskanzler Dr. Brüning haben wäh­
rend ihres Aufenthaltes in London den 
englischen Ministerpräsidenten und den 
Außenminister zu einem Gegenbesuch 
nach Berlin eingeladen.

Offiziell wird mitgeleilt, daß Minis­
terpräsident Mac Donald und Außen­
minister Henderson die deutsche Ein­
ladung zum Gegenbesuch in Berlin 
angenommen haben. Ueber die Ein­
zelheiten, besonders den Termin werden 
Besprechungen noch getührt werden. 
Es darf angenommen werden, daß der 
Besuch während der Herbstferien des 
Unterhauses erfolgt.

Die Gegenseitigen Besuche der eng­
lischen nnd deutschen Regierungsver­
treter haben in Amerika große Auf­
merksam keit ausgelöst.

Katholische Jugendverbände in Südtirol 
aufgelöst

Wie in ganz Italien sind auch in 
Südtirol die katholischen Jugendver­
bände aufgelöst, ihr Vermögen be­
schlagnahmt und ihre Häuser und 
Heime behördlich geschlossen worden. 
Ganz besonders hart sind davon die 
Gesellen- und Lehrlingsvereine be­
troffen worden. Gegenvorstellungen 
sind bisher erfolglos geblieben.

Die Franzosen wollen ihre Wirtschafts­
beziehungen zu den Sowjets ausbauen. 
Die politischen Rückwirkungen werden 
nicht ausbleiben. Frankreichs Presse 
schlägt schon jetzt sanfte Töne Moskau 
und dem Füufjahresplan gegenüber an.

Italien und der Papst, Man hat 
sich an den Verhandlungsii>cli gesetzt 
um den ausgebrochenen Streit über die 
Daseinsberechtigungt der katholischen 
Aktion und der kah. Jugendverbände 
auszuräumen. Im Grunde geht es da­
rum, ob die Kirche dem Staat das al­
leinige Erziehungsrecht der Jugend zu­
gestehen kann, Der Faschismus greift 
mit seiner straffen Lebensordnung bis 
in das Familienleben ein. Auf dem 
Gebiet der Jugenderziehung prallen die 
Gegensätze aufeinander. Mussolini 
teilt den Standpunkt, daß die italieni­
sche Jugend nur in den faschistischen 
Jugend verbanden organisiert und er­
zogen werden dürfe. Demgegenüber 
betont der Papst mit aller Entschieden­
heit das Recht der Kirche auf kath. 
Vereine. Man darf wohl annehmen, 
daß ein Vergleich gefunden wird. Mus­
solini erkennt die katholische Vereine 
an, der Papst verbürgt sich, daß jede 
Politik den katholischen Organisationen 
fernbleibt. Das dürfte die Einigungs­
linie sein.

Spanien. Gewitterwolken drohen der 
kath. Kirche auch in Spanien. Bis 
jetzt galt Spanien durch die Jahrhun­
derte als das stärkste Bollwerk des 
Katholizismus. Um das Jahr 1500 war 
Spanien die erste Macht Europas mit 
gewaltigen Besitzungen in Mittel- und 
Südamerika. Spanien wat der gefähr­
lichste Gegner der Reformation, der 
spanische König und deutsche Kaiser 
Karl V. der entschiedenste Feind Luthers. 
Ein Spanier, Ignaz von Loyola, hat 
den Jesuitenorden begrüudet und ihm 
seinen bis beute erhaltenen Kampfeseha- 
rakter verlieben. Seit Ende des 16. 
Jahrh. bröckelte die spanische Macht 
ab. Holland und dann England wurden die 
Nachfolger. Zu Anfang des 19. Jahrh. 
befreite sich Südamerika unter Bolivars 
Führung vom spanischen Mutterland«. 
Es entstanden die selbständigen süd- 
amerikanische Republiken. Die dumpfe 
Herrschaft der kathol. Kirche lastete 
weiter auf Spanien. Der spanische 
Katholizismus blieb jeden Neuerungen 
fremd. Spanien kannte keine Religi­
onsfreiheit bis zum jetzigen Umsturz. 
Die lang unterdrückte Volkswut äscher­
te nun zahlreiche Klöster und Kirchen 
ein, Jetzt ist die Ruhe wieder herge­
stellt. Allein das republikanische Spa­
nien bedeutet für Rom den Verlust 
einer seiner stärksten Stützen.

M. M.

Ferienfreuden
durch die Sparuhr

Wir haben unsere Sparuhr das 
ganze Jahr hindurch nicht zum Stehen 
kommen lassen und ihr täglich das 
ersparte-50-Centstück zugetiihrt. Da­
für können wir nun die ersehnte 
Ferienreise antreten und werden wir 
auf derselben oft unserer lieben Spar­
uhr gedenken, da nur durch sir unser 
Herzenswunsch in Erfüllung ging.

Tausend Wünsche gehen dank der Sparuhr 
in Erfüllung, Holen darum auch Sie sich 
diese Uhr. die das Sparen zur Freude nuct 
von d< P rutschen Genossenschafts-Dank

Kaunas, Gedimino g-wä 32
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Versäumt nicht, Cure Stimme bei den Hahlen am 15. und 16. Juni für die deutsche £isle abzugeben.

• Sür den £andwirt •
kühner in Obstgärten

Ungemein nützlich erweisen sieh 
Hühner in Obstgärten und Obstanla­
gen. In jeder Larve, in jedem Räup- 
chen und anderem Geschmeiß, das die 
eifrig suchenden Hühner verzehren, wird 
für das laufende Jahr eine gesunde 
Frucht gerettet und so die Ernten kom­
mender Jahre vor Insektenschaden be­
wahrt. Welchen günstigen Einfluß das 
Uühnervolk im Garten ausübt, findet

IHAMDüm ÜM© WIRTSCHAFT
Internationaler Wirtschaftskursus

Laut Beschluss der Internationalen 
Gesellschaft für kaufmännisches Bil- 
dungsweaen wird der XIII. Internatio­
nale Wirtschaftskursus in diesem Jahr 
vom 6.—18. Juli in Wien abgehalten 
werden. Der Zweck dieses Wirtschafts­
kurse ist bekanntlich, jungen Kaufleu­
ten und Lehrern an Handelslehranstal­
ten eingehende Kenntnisse über das 
Land, in dem jeweils der Kursus ab­
gehalten wird, zu vermitteln. Nähere 
Auskunft erteilt die Oesterreichische 
Gesellschaft für das kaufmännische BiL 
dungswesan, Wien IV, Schwarzenberg­
platz 16.

AUSSCHREIBUNGEN
Ausschreibung betr, den Baum einer 

25 km langen Kleinbahnstrecke 
Die Kreisverwalt tilg von Scbaky hat für 

den Bau und die Ausbeutung der geplanten 
Kleinbahn Schsky bis zu dem an der Memel 
gelegen Gut Gelgaudischkis, das etwa 25 Ki­
lometer von Senaky entfernt liegt, eine Aus­
schreibung festgesetzt. Als Gegenleistung für 
den Bau dieser Kleinbahn erhalten die Un­
ternehmer eine Konzession zur Ausbeutung 
der Strecke auf ID Jabre, worauf die Bahn 
mit allem Inventar als Eigentani an die 
Kreisverwaltung ohne jegliche Entschädigung 
übergeht. Der Konzessionsvertrag muß jedoch 
vom Innenministerium bestätigt werden.

Die Vytautas-Universität 
vergibt im Wege der Ausschreibung die Er­
richtung des Gebäudes der medizinischen 
Fakultät.

Diesbezügliche Angebote müssen den üb­
lichen Bedingungen entsprechend bis zum 
tu. Juni |t Uhr an die Adresse: «Vytauto 
Didliojo Universität» medicinos fakulteto 
romams statyti konkurso komisijab abge­
liefert werden. Die näheren Bedingungen, 
sowie der Plan des Gebäudes sind in der 
Kanzlei der Universität während der Ge­
schäftszeit von 10 bis 12 Uhr erhältlich,

Ausschreibung der Eisenbahnver- 
waltung

nie Rpfr|*>b"ahtrili>ntr der FGenhshnver- 
waltung in Kaunas vergibt im Wege der 
Ausschreibung die Lieferung von 30 To. 
Blech, schwarz, 10 OX^OÜXO»5 ' mm und 
55 Ty Elsen, verschiedener Ausmasse

Die Angebote müssen mit Stempelsteuer 
versehen unter Beifügung einer Bankgarantie 
in Höhe von 10% des Preises bis zum 18. 
Junids. Js. 110 Uhr bei der genannten Behörde 
in geschlossenen Umschlägen mit der Auf­
schrift: «Geleiies ir skardos variylyn&ns 1031. 
Vf. 18 d.» eingereicht werden.

Nähere Auskunft erteilt dieselbe Dienst­
stelle während den Gescliäftsstunden.

Das Staatstheater
nimmt bis zum lä. Juni 12 Uhr da. Js. An­
gebote zur Lieferung folgender Waren ent­
gegen :

1) Farben zur Anfertigung erstklassiger He- 
korationen 2) Elektrisches Leitungsmatenal 

) Bauholz (Bretter und Balken) 4) Eisenarti­
kel 51 Stoffe zur Anfertigung verschiedener 
Kostüme 0) Leinwand.

Den üblichen Bedingungen entsprechende 
Angebote werden von der genannten Dienst­
stelle während der Geschäftszeit von 8—14 
in ■ mplang genommen.

Die Strecken- und Bauabteihing der 
Eisenba 11 n Verwaltung

vergibt im Woge der Ausschreibung die Er­
richtung des Bahnhofsgebäudes in Jonläkis

und der Uebergangsstrecke in eine neue Tras­
se. Die Baukosten be ragen im ersten Falle 
öooooo LU, im zweiten 27ooe:

Diesbezügliche Angebote den üblichen Be­
dingungen entprechead müssen unter Beifü­
gung einer Garantie von 10% der Baukosten 
bis zu in 19: Juni 10 Uhr ds: Js: bei der obengzu 
nannten Behörde abgeliefert werden, Dörte 
selbst sind auch die näheren Bedingungen- 
erfagen.

Die Betriebsabteilung der Eisenbalm­
verwaltung vergibt am 25. Juni 10 Uhr 
im Wege der Ausschreibung die Lie­
ferung von 80 Radsätzen, 30 Rädern 
und 50 Achsen laut Zeichnung.

Diese Eisenartikel müssen den neu­
esten Bedingungen derd eutschen Reichs­
eisenbahnen entsprechen. Angebote 
werden mit Stempelsteuer versehen 
unter Beifügung einer soliden litaui­
schen Bankgarantie bis zum erwähnten 
Termin von der genannten Dienststelle 
während den Geschäftsstunden entge- 
gengenommen.

Das Innenministerium
1 R

vergibt im Wege der Ausschreibung 
am 2o. Juni 10 Uhr, d. Js. die Liefe­
rung von folgendem Waffenmaterial:

50 Reservemagazine für autom. 
Pistolen, Mauser, 100 Reservemaga­
zine fßr autom. Pistolen Parabel- 
Ium, 50 Taschenmagazine für au­
tom. Pistolen Mauser, 100 Taschen­
magazine für autom. Pistolen Pa- 
rabellum.

1900 Signalpfeilen.
100 verschließbare Handschellen, 

150 Nichtverschlieühare Handschellen, 
1000 antiseptische Binden, 
850 Ledergürlel,
700 Tragriemen für deutsche. Gewehre 
45OT ragriemen für englische Gewehre.

Diesbezügliche Angebote müssen bis, 
zum 25. Juni 10 Uhr in geschlossenen 
Umschlägen mit Stempelsteuer und 
einer 10-prozentigen Garantie des 
Preises bei der obengenannten Dienst­
stelle eingereicht werden.

Beachte die Ausschreibungen in 
der vorigen Nummer der „Deutschen 
Nachrichten“.

jeder, der von zwei aufeinander folgen­
den guten Obsternten die zweite näher 
betrachtet, Wenn die erste Ernte noch 
gesundfrüchtig ausfiel, ist die zweite 
oft schon vor der gebrauchsfähigen 
Zeit infolge Wurmstiches großenteils zu 
Boden gefallen. Audi steigert sich da­
durch der direkte Nutzen der Hühner, 
die fleißiger Eier legen, ganz erheblich. 
Deshalb sollten, wenn irgend möglich, 
in Obstanlagen Hühner nicht .fehlen.

Der Nachteil, den sie durch Scharren 
in Gemüse- und Blumengärten anrich- 
ten, so daß sie sich hier mit Recht un­
beliebt machen, fällt bei den Obstan­
lagen sort.

Schuf sucht
Leberegel der Schafe. Diese Krank­

heit wird verursacht durch die Auf­
nahme der Brut der Leberegel mit dem 
Futter und noch mehr mit dem Tränk­
wasser. Es ist das besonders der Fall, 
wenn die Schafe niedrigen Weidegrund 
haben und auch das Heu auf niedri.

Verbot der Zündholzeinfuhr
Auf Grund des Antidumpinggesetzes 

hat der amerikanische Fmanzminister 
die Einfuhr von Zündhölzern nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 
aus Schweden, Norwegen, Finnland, 
Estland, Lettland, Polen, Oesterreich 
und Holland verboten, da durch die 
Preise für diese Zündhölzer die ame- 
rikaniclie Industrie geschädigt wird.

Litauische Wirtschfiskonfercnz
Auf Anregung der Kownoer Gesell­

schaft für wirtschaftliche Forschung 
wird im September d. J. die erste li-

tauische Wirtschaftskonferenz zusam­
mentreten. Es sind für die Konferenz 
bereits eine ganze Reihe interessanter 
Referate angemeldet worden, so über 
die litauische Landwirtschaft in Ver­
bindung mit der Agrarweltkrise, weiter 
über die Rolle der Syndikate in der 
litauischen Wirtschaft, über die direk­
ten Steuern in Litauen und über die 
Exportförderung. Die von der genann­
ten Gesellschaft ausgehende Anregung 
zu selbständigen Wirtschaftskonferen­
zen kann nur begrüsst werden.

Der litauische Export von Bacon
In den drei ersten Monate des lau­

fenden Jahres erreichte der Export von 
Bacon aus Litauen, eingeschlossen Fett, 
2709 t im Wert von 10,4 Mill. Lit ge­
gen nur 23 t im Wert von 116 000 Lil 
in den ersten drei Monaten 1930.

Der Käseexport Litauens
Der Export von Käse aus Litauen 

entwickelt sich auch in diesem Jahr 
recht günstig. Vom 1. Januar bis zum 
1. April wurden aus Litauen 228 t 
Käse im Wert von 810700 Lit ausge­
führt gegen 130 t im Wert von 556500 
Lit im gleichen Zeitraum 1930,

Arbeitslosigkeit in Lettland
Die Zahl der im April d. J. regis­

trierten Arbeitslosen belief sich auf 
6390 Personen gegen 8669 Personen 
im Vormonat und 3683 im April 1930.

Für 450000 Lit Schmuggelware
Im Laufe des verflossennen Jahres 

wurde für 130000 Lit Schmuggelware 
beschlagnahmt. Davon waren Manu­
fakurwaren für 73000 Lit Tabak für 
15400 Lit und alkoholische Getränke 
für 15100 Lil. Der Gesamtwert der 
auf illegalem Wege eingeschmuggelten 
Waren wird auf 4500000 Lit geschätzt.

24 Unternehmungen neugegründet, 
99 anfnolKct

Während des ersten Viertels des 
laufenden Jahres sind 2t Neugründun- 
gen verschiedener Unternehmungen 
registriert worden. Während dersel­
ben Zeit haben 23 Firmen Bankrott 
erklärt.

Feste Butterpreise
In der letzten Zeit sind auf dem 

Weltmärkte die Butterpreise stark zu­
rückgegangen. Für 100 Kg. Butler 
werden gegenwärtig nur 500 Lit, d. 
h. 65 Lit weniger als zur .selben Zeit 
im Vorjahre gezahlt. Zwecks Festi­
gung der Builerpreise hat das Mini­
sterkabinett am 5. Mai beschlossen, 
das Landwirtschaflsministerium zu 
veranlassen, die Preise auf folgender 
Höhe zu erhalten : 1 Sorte 5,— Lit, 
11 Sorte 4,80 Lit, 111 Sorte 4,50 das 
Kg. Der Zuschuß des Ministeriums 
darf nicht höher als 30 Cent das Kg. 
sein.

Diese Verordnung wird vom 15. 
Mai bis zum 15. Oktober in Kraft 
bleiben. 

gern Lande gewachsen ist, oder auch 
die Schafe müssen aus moorigen, sump­
figen, schmutzigen Pfützen trinken, wo­
bei sie die Egelbrut mit aufuelitnen. 
Eine sicher erfolgreiche Heilbehandlung 
gegen die Leberegelkrankheit gibt es 
nicht, man muß das Schaf schlachten, 
sobald man die Krankheit bei einem 
Tier bemerkt oder vielmehr vermutet, 
und dann Vorbeuge treffen in der Weise, 
daß man die Schafe nur mit gutem Brun* 
nenwasser tränkt und für eine hochgele­
gene, gesunde Weide sorgt. Wo sich 
diese nicht beschaffen läßt, wird sich 
unter Umständen die Schafzucht ver­
bieten, Auch Heu von hohem Lande 
ist zu füttern. — Empfohlen wird als 
Vorbeugung noch eine Lecke im Ver­
hältnis von von P/a Pfund Kochsalz, 
’ i Pfund Eisenvitriol, ’/+ Pfund Wa- 
cliolderbeerenpulver und */s Pfund 
Kümmelsamenpulver, gut gemengt.

h y h © m
Aul der grünen Wiese steht der The­

odor. I nd hütet seine Kühe,
Alle Tiere sind tiefschwarz, nur eine 

Kuh hat weiße Flecken auf dem 
Rücken.

Kommt ein Stadtkind vorbei und ruft: 
«Du, Mama, die arme Kuh muß bald 
ein neues Kleid bekommen. Man sieht 
bei hier schon am Rücken das Hemd 
durch.“

„Es ist eia Skandal!' schimpfte ein 
Herr Jals er den überfüllten Wagen des 
Vorortzuges verließ. „Die Menschen 
von heute kennen keinen Anstand und 
keine Höflichkeit mehr.'

.Was wollen Sie denn? erwiderte 
der Schaffner. .Ein Herr hat Ihnen 
doch sofort Platz gemacht, und Sie 
haben die ganze Zeit gesessen.“

„Ja. aber meine Frau hat die ganze 
Zeit stehen müssen.“

Rätselecke
Besuchskartenrätsel

M. HEIMANN

Wo wohnt der Herr?

Silbenrätsel
a — a — al — an — bor — brach — bürg 
de — de — dek — den — den — der — des 
det — di — di — di — di — e — e — eis 
ent — ga — ge — gen — hei — i — im - in 
ing — inns — ka — ka — ke — ktng — kisch 
kh — kung — la — la — land — lud — le 
le — lef — li — matt — mi — mot — mur 
na — nan — ae — ne — ner — net — ni — ni 
nl — ni —■ no — o — o — ol — pa — pan 
pe — pc - ra — ra — ra — rer — ri — ri 
ro — sar — s«u — sen — so — son sten 
tn — te — le — le — ten — ther — tf — watd 

wer — uh — um.
Aus vorstehenden 94 Silben sind 55 Worte 

zu bilden deren Anfangs Buchstaben von oben 
□ach unten gelesen ein politisches Ereignis in 
Südeuropa ergeben. Die Endbuchstaben von 
oben nach unten gelesen, ergeben eine Frage, 
welche in einem Nachbarstaat die Gemüter 
erregt (ch am Ende ein Buchstabe).

1. Vorname eines beKau. Dichters. 2, Völ­
kerrasse. 3. Pflanne. 4. .Stadt in Ostasien. 
5. Feuerwerkskörper. A. Gebirge in Deutsch­
land. 7. Holzblasinstrument. 8. deutscher Bild­
hauer. 9. weibl. Name. 10. schädliche Insek­
ten. 11. Dorf an der Goltliardstraäe. 12. ge­
musterte Wandbekleidung. 15. männl. Figur 
aus Wallensteins Tod, 14. trüberes Grossherr- 
zogtum in Deutschland. 15. Polarforscher. 16, 
Stadt in Mitteldeutschland, 17. amerik. Erfin­
der. 18, Stadt in Ostpreussen. 19. sagenhaf­
ter deutscher Held. 20. Gestrenge Herren. 
21, Raubtier, 22, deutscher Dichter. 23. Sunda- 
insel. 24. alte Landschaft in Italien. 25. Stadl 
in Tirol, '-b. türkisch. Richter. 27. Gewürm. 
78. Musikdirigent. 29. Fisch im Mittelmeer. 
50. nlter itak Violln virtuos. 31. niedere Pflan­
zen, >2, Stadt in Belgien. 53. Ge' 
treidemass, 54. Auffindung. 55- Drama von 
Ibsen.

Auflösung aus Nr. 11
Im Takte fest, im Tone rein, lasst unser Tua 

und Lassen sein.



Ilmbis 2 Mammut 3 Tsingtau 4 Andalusien 5 
Kansas 6 Th csise " Exekutor S Fagol 9 Efeu 10 
Sudermann 11 Torgau 12 Indien 15 Memelland 
14Trüffel 15 Omega IG Nemesis 17 Ephesus 18 
Rosenschecre 19 Egon 20 Illinois 21 Nähmaschi­

ne 22 Lombardei 23 Aron

Gewinnliste der I Kl. der XIX Roten- 
kreuzloterie von der Ziehung am 4. Juni.

Nr. 6774 2 Gewinne zu 4000 Lii.
, 12144 . „ . 1000 .
, 7977 „ . 700 ..

. 7184 „ . . 600 .
zu 300 Lii Nr. Nr. 9599,13074 zu 200 Lil. 
Nr. Nr. 159, 3763, 1341« zu 150 Lit 
Nr. Nr. 7531, %99, 16382 zu 100 Lii 
Nr. Nr. 6252 10494, 12683 zu 70 Lii 
Nr. Nr. 16, 2570, 3441, 3811, 8151. 
10289, 10883, 13552, 13769, 16063. 
zu 30 Lit Nr. Nr. 802, 1640, 1882,4635, 
4690, 5143, 6551, 6759, 7055, 7105, 7161, 
7388, 7502, 765«, 9038. 9276,9714,9'66, 
10040,10485. 10683, 10729,11558,11831, 
12184, 13106, 13696, 13756, 14638,14797, 
14864, 15347,15746, 15983,15991,16304,

16338, 16433, 16965, 17021.
Zu 15 Lit gewinnen alle Nr. Nr. die 

mit 28, 32. 85 enden z. B, 
28. 128 bis 17428, 
32, 132.. 17432 
85, 185 . 17485 u. s. w.

Die Gewinne werden vom 11. Juni 
bis zum 4, September 1931 ausgezahlt, 

dem Stadioprogranuir
Knunns. Jeden Tog 12 und 20,00 Uhr

IZeit- und Wei (erber fehl, Chronik. Sonntag, 
den 11. VI. 21,00 - 23,00 Konzert. Monta«, 
den ix VI. 19,30 Palephonmuaik, 21,00 Kam­
mermusik. 22.10 - 28,00 Konzert. Dienstar, 
den 16. VI. 20,50 und 22,10 - 23.00 Konzert. 
Mittwoch, den 17. VI. 20,50 und 22,10 - 25,00 
Konzert. Donnerstag, den 18. VI. 19,30 Pathc- 
Shonmusik, 21,05 und 22,10-23,00 Konzert.

rcitag, den 19. VI. 111,50 Geigen-Solo, 21.50 
und 22,10 - 23,00 Konzert. Sonnabend, den 
20. VI. 19.30 Mandolinen- und Gittarrenkon- 
zert. 70.50 Konzert, 22,10 -23,00 Tanzmusik.

Laidijai A. Rogalls ir K. Balbachaa.
Atsakomaais redaktorius A. Rogalla.

die Bauzeit naht und bitten wir deshalb un- □ D L 0 D U f| I 7 zu bestellen, damit pünktliche
sere werte Kundschaft, zeitig ihr benötigtes U I L II II II U L L Lieferung erfolgen kann

A. BISDOM & ZOON
G. m. b. H„ MEMEL

Anfragen und Bestellungen nimmt entgegen unser Vertreter:

Firma M. Duschnitzky, Kowno, Laisves Aleia 35. Tel. 670
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DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER LITAUISCHEN HEIMAT

Dr. Werkmeister
hat diener Tage Keinen Dienst als I. 
Legationssekretär und stellvertretender 
Gesandtschaft»rat bei der deutschen 
Gesandtschaft in Kaunas angetreten.

Wahltermin verlängert
Auf Gtund eines Erlasses des Innen­

ministers ist der Waliltermin der Stadt­
verwaltungen bis zum 16. Juni verlän­
gert worden.

Das Innenministerium 
hat beschlossen den Feuerbeschädigten 
Einwohnern der Stadt Plunge geldliche 
Unterstützungen zu gewähren.

Deutsche Wahlversammlungen
Die Wahlen stehen vor der lür. 

Ueberall hat die Wahlpropaganda ein­
gesetzt. Ja, sogar Sonderblätter in 
Größe einer gewöhnlichen Tageszeitung 
sind in Kowno von gewissen Gruppen 
herausgegeben worden. Besonders 
scharf greift das Blatt .Rjnkimq Balsas" 
die Minderheiten an. Aber auch die 
Minderheiten haben für eine Wahlpro­
paganda Sorge getragen. So fand am 
9. Juni eine Versammlung der deut­
schen Wähler in den Räumen des 
deutschen Gymnasium» statt. Trotz 
des anhaltenden Regens hatte sich doch 
zur Versammlung eine Anzahl Wähler 
zusammengefunden. Es waren darun­
ter auch Deutsche aus den weit ent­
fernten Vororten, wie A. Panemune, 
Aleksoten usw. erschienen. Herr Kinder 
wies in kurzen Worten auf die Not­
wendigkeit einer Teilnahme an den 
Wahlen hin und gab Aufklärung über 
das neue, ziemlich komplizierte Wahl­
system. Das Interessanteste dabei ist, 
daß laut der neuen Wahlordnung von 
115000 Einwohnern der Stadt Kaunas 
nur 28 000 wohlberecbtigl sind, gegen 
48 000 von 94000 in den früheren 
Jahren. Diese Tatsache beweist, dall 
die deutsche Minderheit während diesen 
Wahlen ganz besonders auf der Hui 
sein muß, damit auch keine einzige 
Stimme verloren geht Nachdem man 
zahlreiche von den Versammelten ge­
stellte Fraggen beantwortet hatte wurde 
die Versammlung geschlossen. Am 
Donnerstag fand eine zweite Versamm­
lung deutscher Wähler in Schanzy, in 
der deutschen Volksschule statt.

Ole SELL-Konferenz Ist zu Ende
Die am 3. Juni begonnene Konferenz 

des baltischen Studenten verbände» ist 
am Montag, den 8. Juni geschlossen 
worden. Die litauische Oeflentlichkeit

sah dieser Konferenz mit großen Er­
wartungen entgegen. Zur Eröffnung der 
Konlereoz waren auch der Kultusmi­
nister Schakenis _und der Rotor der 
Universität Prof Cepinskis erschienen. 
Die dabei gehaltenen Reden des Herrn 
Kultusministers und anderer Vertreter 
wurden vom anwesenden Vertreter der 
„Arminia* ins Deutsche übersetzt.

Als Hauptaufgabe galt diesmal die 
Annahme eines Statuts des Verbandes 
und die Lösung der Polenfrage. Wie be­
kannt. wollen die Polen auch einen 
Sitz im baltischen Studenten verband 
haben. Die litauische Studentenschaft 
kämpft schon seit Bestehen des Ver­
bandes gegen diesen Antrag. Recht 
rege Debatten entspannen ‘sich auch 
jetzt während den Verhandlungen über 
die Aufnahme der Polen. Doch auch 
in Kaunas konnte diese, sich schon so 
lange ziehende Frage, nicht endgültig 
gelöst werden und mußte wieder auf 
eine weitere Konferenz in Riga vertagt 
werden.

Die Zahl der Studenten an der li­
tauischen Universität

Im Frühlingssemester 193t betrug die 
Zahl der Studenten der Vytautas-Uni­
versität 3784, dazu kommen noch 175 
freie Zuhörer, die sich den Fakultäten 
nach folgendermaßen verteilen: Juristi­
sche Fakultät 1257, medizinische 817, 
humanistische 711, technische 436 u. 
s. w. Der Nationalität nach sind laut 
amtlicher Statistik: 3650 Litauer, 1073 
Juden, 89 Polen, 67 Russen, 48 Deut­
sche, 6 Letten, 9 Weißrussen, 3 Tata­
ren, 2 Karaimer u. a.

Mnflille
Vier Mädchen ertrunken

Bei Ragnit sind auf deutscher Seile 
4 Mädchen in der Scheschupne ertrun­
ken. Sie gerieten alle vier während des 
Spazierganges in den Strom. Infolge 
weiter Entfernung vom Dorfe konnte 
keine Hilfe rechtzeitig zur Stelle sein.

Bautätigkeit In Kaunas
Während des Monats Mai hat die 

Bauabteilung der Stadt Kaunas 200 
Baupläne genehmigt.

Pilzeverarbeltungsstelle
Ein Kaufmann aus Alytus hat das 

Finanzministerium um Erlaubnis ge­
beten eine PilzbearbeitungsstcJIe in 
Alytus zu gründen. Er hat die Absicht 
hauptsächlich Exportartikel herzustel­
len.

ken vom sporßustigea Völklein gewi- 
cjicn sind. End wirklich, für sportli­
che Betätigung der Teilnehmer ward 
reichlich Sorge getragen. Neben den 
Tauzbewegungen nahmen das Wettlau­
fen, Wettspringen und Eierlaufcn den 
ersten Platz ein. Während man bei 
den ersteren sehr bald einem Sieger 
der Lorbeerkranz geflochten werden 
konnte so halten di* Teilnehmer de» 
Eierlaufes Pech. Es kamen so manche 
als erste zum Ziel, aber leider waren 
die Eier immer kaputt. Die nach mehi- 
stündigem Aufenthalt im schönen 1'1 eil­
ten wähl Kaöergini» angetretene Rück­
reise war trotz der kühlen Witterung 
ein schöner Abschluß diese» ersten 
deutschen Ausfluges in diesem Jahre. 
Wir wollen hoffen, daß dieses nicht 
der letzte Ausflug unserer deutschen 
Vereine Kownos sein wird.

‘Mannas uni 31. Wai
schienen in wollenen, hochgeschlossenen 
Winteruniformen mit schwarzen Schür­
zen. Den sportlichsten Eindruck 
machten noch die Schülerinnen des 
deutschen Gymnasiums in ihrer doch 
einigermaßen frischen und leichten 
Sommertracht, blauer Rock und weißer 
Bluse.

Kein Wunder, daß bei dem Einzug 
auf 'Jem grollen Rasenplatz alle zu­
nächst ziemlich erschöpft und erhitzt 
waren und die Buden und Wagen stür­
misch um drängt wurden.

Das ziemlich reichhaltige Programm 
wickelte sich fast zu rasch ab. da 
immer mehrere Gruppen gleichzeitig 
auftraten, daß man zeitweise nicht 
wußte, wohin man seine Aufueiksam- 
keit wenden sollte.

Wie zu erwarten war, wurden vor 
allem Körperschule und Turnspiele 
gezeigt. — Am meisterhaftesten cinge- 
übt waren dabei wohl die Mädchen 
des Saule-Gymnasiums (?J, deren Leh­
rerin mit wenigen kaum audeutenden 
llandbeweguugen die ganze Hehr lange 
llebungsfolgc zum lehlerlosen Ablauf 
bringen konnte.

Tür unsern Geschmack war fast ein 
Stich zu viel Dressur und Gedächnis- 
bclastung dabei und pädagogisch inter­
essanter erschien die freier behandelte 
.Meisterturnstunde’ des polnischen 
Gymnasiums und die frische Art mit 
der Herr Mirsky die Akademische 
Sportvereinigung und die Unterklaasen 
des hebräischen Gymnasiums trainieren 
ließ, wobei besonders die geschickte 
Verwendung einfacher bichtzubeschaf- 
feuder Hilfsmittel wie Bänke, Stricke 
oder dergl. bemerkenswert war.

Etwas Abwechslung in das Programm 
brachte da» Jesuitengymnasium, das

Untersuchung
Wilkowischky. Mittwoch, den 10. 

Juni wurde in der hiesigen deutchcn 
Sehlde eine Eltemversammlung einbe­
rufen, zwecks Einleitung einer Unter­
suchung der tetzton Vorfälle in der 
Schule, über die der Elternrat eine 
Beschwerde an den Kultusminister 
eingereicht hat.

Sportfreuden während des Dampfer- 
autflujes K.S.K.-Kultus

Bei recht trübem Himmel machte 
sich der K.S.K.-Kultus am 4. Juni auf 
um seine Gönner, Freunde und Mit­
glieder aus dem Trubel der Stadt ins 
Freie zu bringen. In Kacergini lachte 
die liebe Sonne vom Himmel hernie­
der und auch die mistrauischsten Wet­
terpropheten mußten zugeben, daß hier 
wieder einmal die dunklen Regenwol-

Öhs SehuUumfeat in
Der neue Referent für das Gesund­

heitswesen Dr. Jurgelionis bemüht sich 
mit erfreulicher Tatkraft das Interesse 
weiterer Kreise für die der Volksge­
sundheit so wichtigen Sache des Sports 
und des Jugendturnens wachzurufen.

Durch ihn wurden zum I. Mal alle 
Gymnasien, Mittelschulen und akade­
mischen Sportvereinigungen zu einem 
gemeinsamen Sportfest versammelt. Am 
Sonntag, den 31. Mai, pünktlich 12 Uhr 
trafen sich die jungen Scharen unter 
Führung ihrer Direktoren und Lehrer 
auf dem großen Rathausplutz, um dann 
in militärischerOrdnung mit klingendem 
Spiel und wehenden Fahnen vor das 
Hans des Staatsoberhauptes zu ziehen. 
Nach einer kurzen Begrüßung durch Dr. 
J urgelionii richtete der Herrn Präsident 
das Wort an seine jungen Zuhörer, 
die in strammer Haltung vor ihm stan­
den. — Die Skauten brachten sogar 
das Kunststück fertig, während der 
ganzen Feierlichkeit den zum ehrfurchts­
vollen Gruß hoch erhobenen Arm nicht 
sinken lassen. — Ein kräftiges Hoch 
noch auf den Herrn Präsidenten, dann ging 
der Zug weiter auf dem durch einen 
Umweg zum Kultusministerium in der 
Gedimino gatve verlängerten Weg zu 
dem großen Sportplatz auf dem Vytau- 
tasberg. Schon dieser Marsch konnte 
als eine nicht zu verachtende körper­
liche Leistungsprüfung betrachtet wer­
den. Am heißesten Tag zur heißesten 
Zeit durch Staub. Holperpflaster und 
glühenden Asphalt zu marschieien. 
war keine Kleinigkeit für die Kinder, 
zumal die in andern Landern bei sol­
chen Gelegenheiten zur Selbstverständ­
lichkeit gew ordene leichte Turnkleidung 
hier nicht einmal bei allen Knaben zu 
sehen war. Die Gymnasiastinnen er-

Fortsetzung. Die Leiden
der Deutschen Litauens während der Kriegsjahre 1914—18 

Die Verfolgungen im Kreise Wiikawischkis
Im Verdacht der Spionage und des Verrats

Diese Rückkehr sollten aber unsere 
Volksgenossen schwer bezahlen. Am 
schlimmsten hatten es die. die sich in 
der Kampfzone befanden. Sic wurden 
von den Russen, wie von den Deut­
schen für .unsicher“ gehalten. Als 
ersten traf es Besitzer Blum in UZprn- 
dziai. Bei ihm stand entweder die 
deutsche oder die russische Patrouille. 
Von beiden Seiten wurde er deshalb 
als Spion betrachtet. Als bei ihm die 
Russen einmal die deutsche Patrouille 
überraschten, warteten sie nicht lange, 
sondern nahmen den 50 Jahre alten 
Hausvater fest und verbannten ihn nach 
Sibirien. Die Gebäude wurden bis zu 
den Grundmauern eingeäschert. Erst 
viele Jahre nach dem Kriege konnte 
Blum gebrochen und krank aus der 
Verbannung in die Heimat zurückkeh­
ren.

Ganz brutal gingen die Russen gegen 
die deutschen Volksgenossen nach dem 
Rückmarsch der Deutschen vor. Wäh­
rend des ersten Tages wurden in Pil- 
wischky und Wilkowischky Kossmann, 
Bruder, Essert, Zacbries, Lange, Elbe aus

Kartrudi, und viele andere verhaftet 
und in das uas schon bekannte Ge­
fängnis nach Kowno gebracht. In

Kowno fand man schon eine Anzahl 
Deutscher im Gefängnis. Alle wußten, 
dall sie verhaftet waren aber niemand 
konnte sagen wofür. Schließlich wurde 
allen mitgeteilt, daß man sie wegen 
Spionage zu Gunsten der deutschen 
Armee verhaftet hafte. Interessant war 
dabei die Tatsache, daß unter den

hatten. Diese Kriegsvetcranc reichten 
nun ein Gnadengesuch an den Zaren 
ein. Der Zar konnte hier nicht un­
nachgiebig sein und gestattete vielen 
die Rückkehr in die Heimat. Doch 
dort waren sie wieder der Verfolgung 
der örtlichen Militärbehörden ausgesetzt. 
Si-liIaQuee Nuihlc UuJ gefüllt u<lu T«- 
B mußte man unter Säcken und alten 

eidern auf der Bodenkammer (z. B. 
Winkler, Wilkowischky) zubringen. 
Den nach Wilna geflüchteten ging es 
noch viel schlimmer. Kurz vor der 
Besetzung durch die deutschen Trup­
pen streiften die Kosaken durch die 
Stadt und fingen jeden noch kampffä­
higen Mann ab. Sie wurden dann alle 
in die Kasernen gebracht und mundiert 
zur Front geschickt. Wochenlang lag 
man da in dunklen Verstecken und 
nassen Ketlerräumen um diesem Schick­
sal zu entrinnen.

Die Qualen sind bereits in Verges­
senheit geraten. Viele fanden in der 
Verbannung ihr Grab, viele sind früher, 
viele sehr spät in ihre Heimat zurück- 
gekehrt. Heute sind sie auf der hei­
matlichen Scholle bei ihhrer alltägli­
chen Arbeit. Längst sind die Sorgen 
geschwunden, nur eins was noch immer 
wach geblieben ist, ist das Bewußtsein: 
wir haben Tür unsern Glauben und 
unser Volkstum gelitten. Mit Recht 
sind viele darüber stolz.

(Fortsetzung folgt.)

Verhafieten die meisten Mühlenbesitzer 
und Taubenziichter waren.

Die Taubenzüchter sollen geheime 
Verbindung mit den Deutschen durch 
Posttauben, die Müller durch Signali- 
salion infolge Drehen der MühlenTlügel 
gehabt haben,
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schließlich einigen doch frcizuKommen. 
Kossmann una andere wurden auf Be­
fehl des Gouverneur von Suwalky 
Stremauchow, mit dem einige der Ver­
hafteten persönlich bekannt waren, 
wieder auf freien Fuß gesetzt. Viele 
kamen auch durch den Vicegonverneur 
Garelov frei und blieben von der Ver­
bannung verschont.

Angesichts dieser Verfolgunge mach­
ten sich auch andere Piiwijchker 
Deutschen auf nach Rußland zu flie­
hen. Kaum waren sie weg, so kam 
auch eine Untersuchungskommission 
nach Pilwiachky. Sie hatte einen ganz 
besonderen Auftrag, den Monopolleiter 
Freidenamer zu verhaften. Doch fan­
den sie nur seine leere Wohnung. Die 
Obschruter Deutschen wurden größten­
teils nach Svenziana gebracht. Dort 
befanden sich unter den vielen Tausen­
den auch ihre Btüder aus der Nach­
barstadt Wilkowischky, Alte und junge 
Gesichter konnte man dort sehen. Ja 
es waren sogar Deutsche darunter, die 
den russisch-türkischen und den rus- 
aisch japanischen Krieg mitgemacht



einige Barrenpyramiden stellen ließ 
und das deutsche Gymnasium, das 
durch eine Gruppe von kleinen und 
eine Gruppe von größeren Schülern 
einen wahren Zirkus mit Saldos und 

"Doppelsaldos auf dar Platte und über 
das Pferd, inscenierte, der so gefiel, daß 
nicht nur wie sonst beim Abmarsch 
sondern nach fast jeder Hebung be­
geistert applaudiert wurde.

Alles in allem konnte das Fest als 
gelungen bezeichnet werden und es ist 
zu hoffen, daß es ein glücklicher Auf­
takt war zu zahlreichen ähnlichen 
Unternehmungen, durch die dem in 
Litauen bisher stark vernachlässigten 
Sport von Jahr zu Jahr neue Freunde 
und Vorkämpfer geworben werden.

L.

Veranstaltungen In Kaunas

Kino Kapitol: Ufa-Tonfilm „Der 
Mann der seinen Mörder sucht“.

Kino Forum: „Das Labyrint des 
Lebens* nnd „Der Kummer als Erfin-

Ilm einen laugender
Von Joh. von Kunowski

Hastigen Schrittes war Wendelin 
Brandt nach Hause geeilt. Noch jetzt 
klopfte ihm das Herz vom schnellen 
Lauf, als er in seinem ärmlicher! Ate­
lier stand und das Licht entzündete. 
Nun, da er sich allein und unbeo­
bachtet wußte, wagte er es endlich, 
den Fund, den er da soeben auf der 
Straße gemacht hatte, aus der Rock­
tasche zu ziehen.

Eine nicht eben mehr neue Briefta­
sche hielt der junge Maler vor sich in 
den erregten Händen, und als er sie 
.öflnete, fand er allerlei Schrittstücke 
und in einer Seitentasche — einen 
Tausendmarkschein!

Freude durchzuckte des Finders 
Herz — tausend Mark — für ihn, den 
armen unbekannten Anfänger, ein Ver­
mögen! Fast ein Jahr leben hieß Tur 
ihn dieser Schein, allein — in sein 
Glück, das ihn rein gefühlsmäßig über­
fallen hatte, mischte sich der Verstand, 
der ihn an die Pflicht, an das AbHefcm 
erinnerte.

Abliefern — Teufel auch, endlich 
lachte einem mal das Glück, warf ei­
nem tausend Mark in einem bitternot- 
wendigen Augenblick in den Schoß, 
und nun abliefern — ?

Der trotzige Zug, der schon Wende­
lin Brandts Mutter in seiner Kindheit 
so verzagt gemacht hatte, trat um sei­
ne Lippen; wer da dies Geld so 
unachtsam auf das Pflaster legte, konnte 
auch den Verlust verschmerzen, weiß 
Gott, wie er so einen Schatz gehütet 
hätte wenn sich jemals eine solche 
Summe seinen Händen anvertraut hätte!

Außerdem — der junge Mann fühlte 
seine Gedanken wie entschuldigt — es 
fand sich in der Tasche kein Hinweis, 
keine Adresse des Verlierers, private 
Notizen, unpersönliche Schriftstücke, 
das war aßes. Und abliefern beim 
Fundbureau? — Der Künstler empfand 
es wie einen häßlichen Geschmack 
auf seiner Zunge, wenn er nur daran 
dachte. Für ihn verbanden sich Beamte 
und Behörden nur zu einem Bilde, zu 
einer aktengraueu Stube mit muffiger 
Luft, in der kleine, anmaßende Men­
schen ein Publikum schikanierten.

Aber so leicht, wie Wendelin Brandt 
es wohl glaubte, war sein Gewissen 
doch nicht beruhigt. Zunächst forderte 
das Leben ja nichts von ihm, es war 
mittlerweile spät abend geworden, man 
steckte also den Schatz unter das Kopf­
kissen und legte sich schlafen. —

Hinüber in seine Träume aber glit­
ten die Bilder von alledem, was dieser 
Schein vermochte, und von der trüben

zu einem Mittagessen würde die Beloh­
nung ja wohl reichen, man'halte gegen 
gestern also gewonnen, aber das Jahr, 
diese sorgenfreie Zeit unermüdlichen

Kino MetropolitaiN: „Die Tragik 
einer reinen Seele“ und „Die geheim­
nisvolle Radioleitung“.

Kino Odeon: „Die Begierde der Lie­
be“ ein seltenes Drama in 10 Akten. 
Außerdem gastiert hier mit Erfolg der 
grolle Humorist Sergiej Veseloff.

Kino Triumpf: „Die Frau im Talar“ 
und anderes.

Kino Dazu: „Die zwölf Räuber“ 
russisches Drama.

Wählt nur die Kandidaten der Liste 17 
das heisst die Nummern

Warum? Weil sie uns einen Erfolg sichert!
Am Montag den 15-ten Juni finden die Wahlen in die Kaucner 

Stadh'erordnetenversammlung statt.
Obgleich die grössern Parteien erklärt haben die Wühlen nicht 

mitmacheu zu wollen, so sind immer noch 17 Kandidatenlisten ‘auf- 
gestellt worden, im ganzen mit 538 Kandidaten!

Jeder Wahlberechtigte erhält daher 538 Wahlzctid, aus denen 
er die 24 richtigen heraussuchen muss: eine schöne, .Aufgabe nicht 
wahr!

Vielsagend ist der Umstand, dass sich alle litauischen Listen 
— 12 an der Zahl — zu einem einzigen Block verbunden haben. 
Diesem gegenüber stehen die völkischen Minderheiten und die Haus­
besitzer mit ihren eigenen Listen.

Die Liste der Hausbesitzer hat äusser einigen Litauern, Russen 
und einem Deutschen — Herrn Fleck aus Schanzen — nur Juden 
mit Herrn Chodos an der Spitze!

Es ist mehr als sicher, dass die Hausbcsitzerliste keinen Erfolg 
haben wird, bei einer Lage, wo die Litauer und die Minderheiten 
einander geschlossen gegenüber stehen. Denn in der Tat, welcher 
bewusste Litauer wird seine Stimme führ diese Hausbcsitzerliste ab- 
Eeben wollen, wo er in seinen Mokierten Liste« hunderte von Haus- 
esitzern findet? Oder aber, welcher bewusste Jude, Pole, Russe 

oder Deutscher wird für diese Liste stimmen, wo auch er in seinen 
Listen genügend Hausbesitzer hat?

Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, dass auch die Hatis- 
bcsitzerliste eine Zahl von Stimmen erhält; diese werden aber kaum 
genügen auch nur einen Kandidaten durchzubringen: dabei wird sic 
aber den Listen der Minderheiten «der der Listen der Litauer Stim­
men entziehen.

Nach alle dem. haben die Deutschen nur dann Aussicht Deutsche 
in die Statdverordnctevnersamlung zu bringen, wenn sie geschlossen 
für die siebzehnte Liste stimmen:

ein bewusster Deutscher wird eben nur die 
Kandidaten dieser Liste

304-327 wählen!

Der Zentralausschuss der Partei 
der Deutschen Litauens.

Warnerin, der Pflicht! —
Das erste, was der Erwachende am 

nächsten Morgen in der Zeitung las, 
war die Anzeige des Verlierers, der die 
Tasche doch schon weit früher ver­
mißt haben mußte, und der jetzt dem 
Wicderöringer eine gute Belohnung zu- 

. sicherte. Name, Adresse — Wendelin 
zerknitterte die Zeitung, als wäre ihm 
jetzt eben erst der einzige Weg gezeigt 
worden.

Und als seine Unlust sich ein wenig 
gelegt hatte, stellte er fest, das der 
Kerl, anders nannte er den Besitzer bei 
sich nicht, in einer vornehmen Gegend 
wohnte, also reich sein mußte. Wie 
wenn nun — aber erschreckt faßte er 
die Tasche nur fester, als wenn er sie 
eben schon dem Manne dargeboten 
hätte.

Träge schlichen die Stunden, Ziga­
retten hatte er auch nicht, der Magen 
knurrte, Geld war eben schon lange 
nichts mehr in seiner Börse gewesen, 
Geld, — und doch, da, der'l ausender!

Wendelin Brandt wurde krank vor 
lauter Aufregung. Er hatte nicht die 
Abgestumpftheit schechler Menschen—

Schaffens, in der er sich eingefiihrt 
buben würde und auch wirtschaftlich 
das Schlimmste überstanden hätte.

Ais es zwölf 1 Ihr geworden war. hielt 
es ihn nicht länger. Er mußte hinaus. 
Nicht etwa zum Abliefern, nein, nur 
hinaus in die frische Luft, auf andere1 
Gedanken kommen, das Geld steckte 
er zu sich, es war sicherer so. —

Spater wußte Wendelin, nicht wie 
das alles gekommen war, wie er jetzt 
nach einem guten Essen hier in dem 
vornehmen Hause dem netten, alten 
Herren im Ledersessel bei einer schwe­
ren Zigarre gegenübersaß und von sei­
nem Leben erzählte.

Ganz unbewußt mußten ihn seine 
Beine hierher geführt haben, dass er 
seinen Fund abgab. Erst am Abend, 
als er vieder in seiner Kammer saß,, 
erinnerte er sich ein wenig des Ge-i 
schehenen. Ein Jahr hatte da einer 
wegen Fundunterschlagung bekommen, 
so las er gerade in der Zeitung. Für 
zwei Jahre aber sollte er schon in der 
nächsten Woche auf Kosten des alten

tabak und der verfluchten Liebe“. Um­
somehr imponierte ihm sein Freund, 

• dem er alle erdenkliche Ehrfurcht ent­
gegenbrachte. Er war ungeheuer stolz 

; darauf, so einen Freund zu besitzen.
Eines Abends sollte Paul ein Ren­

dezvous haben. Mit Erika. Darauf 
freute er sich gewaltig. Schon am 
Nachmittag genoß er in seinem btamm- 
kaffee die Vorfreuden... mit Mokka 
und Windbeuteln.

Da kam der „Seher“. Kam und 
blickte Paul an. Mit einem sonderba­
ren Blick, der glänzend und spitz war 
wie ein neuer Bohrer. Setzte sich se­
herisch, diesseitsverloren, ohne Gruß, 
Und bestellte ein Glas Selterswasser,

Dann Sagte er unvermittelt zu Paul: 
.Zeig mir deine Hand!“

Paul Fühlte sich wie ein Schiff in 
Seenot, folgte aber der Aufforderung.

Der Blick des Sehers hakle sich 
in Pauls Handfläche. Dann zog er ein 
mächtiges Vergrößerungsglas aus der 
Tasche und sein Blick bekam geradezu 
Widerhaken, Paul schwitzte vor Angst.,

Plötzlich erhob der „Seher“ seinen 
erdfernen Blick und sagte mit vierdi- 
mcnsionaler Stimme: „Dir droht Stra- 
ßengefahr... Heute,,. Wenn die Schat­
ten fallen...“

„Was soll ich tun?“ bebte es aus 
dem erblassenden Paul.

„Vor Einbruch der Dunkelheit nach 
Hause gehen und zu Hause bleiben“, 
kündete der »Seher*.

Paul dachte wehmütig an Erika. Aber 
sein Leben war ihm lieber.

Er schlich nach Hause, Immer an 
der Wand entlang. Dann fliegen die 
Ziegelsteine über einen weg nnd auch 
vorAufi' ist man einigermaßen sicher. 
Zwar rennen Autos hin und wieder 
auch Wände ein, aber Latcmenpfosten 
sind ihnen entschieden lieber.

Die Schatten fielen... Paul lang­
weilte sielt unendlich... Seine Ver­
zweiflung hatte nur noch das Ohr von 
Erikas würdiger Tante erreicht. Erika 
war schon fort. Jetzt wartete sie ver­
gebens am Tore. Im Gedränge teil­
nahmslos vorüberhastender Menschen. 
Das nrmc. Mädchen I...

Paul döste in einem Lehnstuhl vor 
sich hin. Plötzlich schlug die Uhr zwölf. 
Ein ungemein erfreulicher Gedanke 
schlug wie ein Blitz in die Dämmerung 
seines Gehirns. „Heil“ dachte er, „die 
Strallengefalir galt ja nur für heute. 
Heute ist aber bereits gestern.“

Er wollte es wieder gut machen, da­
rum sprang er auf und eilte die Trep­
pe hinunter, um sich in die Arme der 
Großstadtnacht zu stürzen.

Als er durch eine Quergasse einer 
kleinen, aber vielversprechenden Tanz­
diele zustrebte, lief er in der Tür zwei 
guten Bekannten in die Arme. Es 
waren — Erika und der „Scher" I...

Jetzt sah auch Paul einmal. Das 
kostete ihm fein blaues Auge und eine 
Nasenverflachung, Der Seher konnte 
nämlich auch boxen, Und wie 1 Das 
hatte Paul am wenigsten vermutet.

Jedenfalls lag er niedergeschlagen 
auf der Straße.

Der „Seher“ hatte doch recht gehabt; 
— Strallengefahr...

Herrn nach Itilien gehen, so durchju- 
bcltc es noch einmal sein Hirn, ehe 
er den Kopf auf das Kissen legte, un­
ter dem ganz leise schon einige ihm 
nun wirklich gehörende Scheine knis­
terten.

Wnbekannles ans 
.Amerika

Sier Seher
Von Oleg Beding

Paul hatte einen Freund. Der war 
ein „Seher“. Wenn er sich oder an­
deren in die Hand sah, wußte er gleich, 
was los war, ist und sein wird.

Natürlich rauchte, trank und lieble 
der Seher nicht. Da« geht auch nicht 
gut an bei einem Seher. Rauch um­
nebelt den Blick, heim Trinken sieht 
man zwar doppelt, aber schlecht, und 
Liebe macht bekaunlich überhaupt 
blind. Er sagte, er lebe ganz „enthalt­
sam“!

Paul war dos Gegenteil davon. Er 
litt chronisch am „Schnaps, am Rauch-

Für eine weiße Frau ist es „unpas­
send“, sich zwischen den Negerdienerin­
nen zr zeigen. Auch betreut eine weiße 
Frau, die etwas auf ihre gesellschaft­
liche Stellung hält, im Süden ihr Kind 
nicht selbst. Man bekommt schon für 
zwei Dollar Wochenlohn eine junge 
Negerin, Eine perfekte Köchin bekommt 
sechs Dollar wöchentlich, aber sie muß 
etwas mehr können als in New York. 
Sie macht die verschiedensten Sorten 
Brote und Brötchen. Zum Frühstück 
werden fast jeden Tag andere Biskuits, 
Muffins, Mais- oder Weizenbrötchen 
warm serviert. Das Geflügel wird 
lebend in die Küche gebracht. Sie muß 
sich auf Zubereitung der feinsten 
Pasteten und Feinbäckerei verstehen. 
In den Südstaaten kocht man besser 
als in Paris (in New York schlechter 
als in Berlin).
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